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IV. Welche Rolle das Muschelgeld (Tatnbu) bei der Heirat spielt.

 Aus den obigen Schilderungen der Heiratsgebräuche geht ferner hervor,
welche hochwichtige Rolle das Muschelgeld dabei spielt. Nicht nur, daß die
rechtmäßige Ehe bei den Gunantuna nie anders als durch Kauf mit Muschelgeld
zustande kommt, auch bei all den umständlichen Förmlichkeiten, die damit ver
bunden sind, darf das Muschelgeld nicht fehlen. Ohne das Muschelgeld hätte das
alles nicht den nötigen Reiz, erst durch das Muschelgeld wird es interessant.

Zum besseren Verständnis der Wichtigkeit, die der Gunantuna dem Muschel
geld wie bei allen Gelegenheiten so auch besonders bei der Heirat beimißt,
lohnt es sich, all das, was vom Muschelgeld in den Ausführungen gesagt wird,
kurz zusammenzustellen.

1. Der Käufer bringt den Eltern des zu kaufenden Mädchens ein Essen,
das von diesen mit einem Faden Muschelgeld bezahlt wird. Auch die ihn
begleitenden Frauen erhalten je einen Viertel- oder halben Faden.

Der Käufer möchte angesichts der hohen Kaufsumme, die er für das
zu kaufende Mädchen bezahlen muß, noch gerne öfter den Verwandten des Mäd
chens ein Essen bringen, und zwar nicht so sehr aus Gründen der Freundschaft,
als vielmehr um für das Essen eine ordentliche Bezahlung zu erhalten.

2. Nach längerer' Zeit bringt der Käufer dem Onkel des Mädchens die
Kaufsumme, im vorliegenden Falle 20 Faden. Wie lange die Verhandlungen über
die Höhe der Kaufsumme gedauert haben, das wird hier mit Stillschweigen über
gangen; solche Sachen erwähnt der Gunantuna nicht gerne. Es ist jedoch wahr,
 was Schnee in seinem Buche „Bilder aus der Südsee“ schreibt, „daß die Kanaken
(Gunantuna) habsüchtiger und geldgieriger sind als die ärgsten Wucherer“.
Schnee, 1. c., S. 20 und 93, wo er sagt: „Die Eingebornen sind unglaublich
habgierig.“

Mit der Kaufsumme hat der Käufer einen großen Korb mit Feld- und
 Baumfrüchten und allerhand Gaben mitgebracht, die die Verwandten des Mädchens
ihm mit Muschelgeld abkaufen müssen. Er erhält im vorliegenden Falle zirka
zehn Faden.

3. So könnte der Käufer sich ja in etwa über seinen Verlust von 20 Faden
Muschelgeld trösten, da er nun bereits zirka elf Faden Muschelgeld zurückerhielt,

 wenn er nicht auch noch die Verwandten des Mädchens mit Muschelgeld be
schenken würde. So gehen ihm wieder zehn Faden verloren, so daß er jetzt im
ganzen 30 Faden Muschelgeld ausgegeben hat, nebst all den Feldfrüchten und
Gaben, hingegen nur elf zurückerhielt.

derung der Alten, daß die am Boden liegenden und fast erstickenden Heiratskandidaten voll
ständig schweigen, obschon sie wohl große Schmerzen haben; das deutet auch besonders der
lange abgesonderte Aufenthalt im einsamen Walde an, wo sie mit keinem sonstigen Menschen
in Berührung kommen dürfen. Das deuten auch die weiten Wanderungen an, bei denen sie
nicht reden dürfen. Sie begeben sich dann zu Plätzen berühmter /Ca/a-Geister, die sie wohl
auch durch kleine Opfer beschwichtigen. Es sind das Arten von Wallfahrten, die sie zu ihren
Schutzgöttern machen, um ihren Schutz für ihr ferneres neues Leben, das sie nun beginnen
wollen, zu erflehen.


